
s TZcustaa, 27. JttNl Her Demotrat, Tavmport» Apw«. 

Die erste Frage bei jedem 
Feuer ist-

«ie Passtrtees? 
Sweite Sr««e: — 

Wie steht es mit der Versicherung? 
Die Antwort auf die erste Frage ifi 

verschiedentlich. — Die Antwort aus 
die zweite Frage ist. entweder: „Kein, 
Versicherung"; „Versicherung eben ab» 
gelaufen" «der „Versicherung deckt der 
Schaden". — Was wiirde Ihre Ant. 
wort sein, wen« daS Keuer w Fhrew 
Hanse wäre? 
Alle Arten Lerpcherunt. — Tel. bvv. 

zilioc». mi-Z» «d nviicz 
«rSste Bersicherun»sa«ent«r i« Aow« 

Advokaten »Vd Notar« 

, ?ioks Ä kioks 

Anwälte 
und Rechtskonsulents. 
Spezielle Aufmerksamkeit wird den 

Nachlässen, sFinanzsachen und Grund-
eigenthums-Angelegenheiten betresfen-
den gcsetzlichenBestimmungen geschenkt. 
Kapitalanlagen auf hypothekarische Si­
cherheit. 

228 westl. Dritte Straße. 

Vom Stamme der 
Riefen. ^ 

Noinan aus der Gegenward von 
Philipp Berges. 

L. ^sdsii8, 
Advokat^ u«d RechtS-A«watt« 
Zimmer 21, Freimaurer-Tempel, Ecke 

Dritter und Main Straße. 
Alle Rechts - Angelegenheiten- und 

Regelung von Nachlässen etc. finden 
prompte Erledigung. . 

Henry Thünen, jr. Joseph Shorey 

IkusllSQ K Ldorszs 

Avvokaten 
und Rechts-AnwSlte. 

Zimmer 23 u. 24 McManus Gebäude. 
Tel. 52«. Davenport, Ja. 

V. A. (Zdamdsrlm, 

Advokat und Rechts-Anwalt 
Zimmer 306-307-308, Central OM« 

Building. 
Tel. 28. Davenport, Ja. 

VollMr,. 

Nachfolger von A 
Sokmiat ^ Vollmo»^, 

Mdvotat und Rechts-Auwalt. 
Geld  ̂zu verleihen zu billigen Zinsen. 

Office: Nordwestecke 2. «nd Harrison 
Straße. Ueber der Iowa Ra-

1 tional-Bant. 
Davenport, Iowa. 

C. C. Cook, Walter M. Baluff. 
" - Ruel B. Cook. 

vook Ä Lallukt" 
Advokaten und Rechts-Consnlentev 

Office: No. 218 Main Straße. 

C. F. Ruymann. Adolph Ruymann. 

»IlMSIla L kllMII« ! 
Advokaten nnd Rechts-AnwLIte. 

Zimmer 35 - 3k - 37, Schmidt Bldi.. 
Davenport, Ja. «  ̂  ̂

lZarroll Lrotdsrs, 

Advokaten und Rechts-AnwAte. 
Geschäftsführer der 

vneiipoll j^bstnet kWi»«? 
Eigenes bollständiges Set Abstrakt« 

Bücher von Scott County, Ja. 
Darlehen, Grundeigenthum, 

Versicherung. 
Zimmer 301—304 Lane - Gebäude, 

3. und Main Str. 

««111«« »»»1111»»111111II«I 

!! Rechtsanwalt. 
Z  ̂ Persönl. Angelegenheiten, Schi»-  ̂
.. senersatz und Krrminalfälle und . 
!! allgemeine Rechts - Angelegen- ! 
.. Helten. Tel. Da». SIS. . 
l! 417.4S0 Lane «ld«. ! 
i i « « « l l l l l l l « « l « « l l l l i l > » i  

Rechtsanwalt » Office 7 
G»» 

ekss. v. Kaufmann, 
k. Klur, Security - Gebinde, 

(11k westl. 3. Straße). 
Davenport, Iowa. 

Alle Spezialitäten de, «dv»-
katenstandes. . 

In der Leih - Abthellung: 
Geldanlage besorgt in Aarm-
Hypotheken erster Güte. 

Beistand - Anwälte: E. C. 
«illiS, Jofeph Foran, A. «. 
Emerfon, Nicholas Befer. 

— Deutsch gesprochen. 
»«»»»»»»>»>«»»»>»»»»»»»» 

(Fortsetzung.) ^ ' 
Dct Osiizier erhob sich und 

ail ^cusiung oes cmch 
^steUa eryov sich unü sttnio 0la)l 
iieden ihm. ^'eise llcing die Musik 
.lus dnil Vorbrcjchisf hccülier. T>ie 
rtmschenven Wogen, vie ous Schiff 
ourw'urchte, leu.ylelen und sunletten 
ivie freier eines Feiles, vus 
lcn lN '^oielvoits ^^eich suulsund. 
I^ine :)ulia.ulichc^usl, 0le warin Und 
.uyl zugleich ivur, jtnch Uber has 
litciio. ^^teetjchlii hin. llnv iiber 
.lUeni staiio 0le gro>je, ountle Him-" 
iilelsgivrkk'" mlt lyrein itraylenven, 
gvlLeiien Leuch'.cn. 'Als Ute delveu 
^/^^enschett III au oiese ^^eier icyweigesio 
!^!NauLsat)en, stahl sicy cie Hand oes 
^tainieS langsaiu und toseno um hie 
i^chl.Uern des Mädchens. Sie er-
Ichau-irte, rulirte sich aber nicht, vom 
Zaubei oes 'Augenblickes in seinen 
!6aun geschlagen> 

„Wer kann l.och zweifeln an der 
Aiiltucykeil und ltnenolichleit in uns 
lelber", jagte Hans Ladenourg leise, 
und es klang wie ein Gebet, „wenn 
er unoefangen und inlt wachen Sin­
nen lzinauüichaut in die Tiefe oes 
ÄUS, oie sich vor uns auftut! Äll oer 
(LUang^ der vom Himmel auf uns 
nieoeneuchtet, hat leine Quelle in 
Myriaden von Sonnen, deren ^ahl 
Ulli) Art zu fasten das il/ienichrnge-
yirn nicht fähig ist. Sonnen in 
allen Farben, die wir hier auf Er-
den kennen, und vielleicht auch in 
Farben, die unsre 'Augen gar nicht 
wahrichmen :v.»nen, 'kreifer. dort 
oben umeinander, und jede ist um­
geben l'on ihrer Planetenfamilie, die 
wieder ihre ^rabanteiV um sich wc^n-
bern sieht. Doppelsonnen get)en 
auf und unter, blau vielleicht die ei­
ne und goldgelb die andre; oer Tag 
auf ihren Planeten umhiiUt die Ta­
ler und Berge mit blauem Licht und 
taucht die '^tachr in ein strahlendes 
Gold. Alles dies sind keine Phan­
tasien wir wisskl-.^ daß es so ist, denn 
wie uns das itlcitroilop die Wunoxr 
einer Welt erschlossen hat, die un^re 
Augen nicht mehr wahrnini nt, iso 
haben uns das Teleskop und die 
Spektralaitalyse die Hiinmel geöffnet, 
llnd nun zu denken, daß alle diese 
unendlichen Welten, wie es denn nicht 
Änoers fein kann, mit denkenden We-
zen bevölkert sind, vielleicht il» 0M 
unfaßbarsten und pycintastifchM 
Fornien und Gestalten! Der MenÄ 
ireilich darf sich nicht überheben, fei­
ne eizene Erde ist nur ein Staubkorn 
IM Alle, er selbst weniger als eii» 
Stäul'chen, seine großmächtige Welt­
geschichte ein fchwaches. fast unsicht­
bares Wetterleuchten in der Ewigkeit, 
die Leiden und Freuden der Mensch-
r.eit nur ein kleiner Seufzer, in das 
unendliche All hinausgehaucht. Wir 
aber, die alles dies erforschen und 
es lnil unserr. die Wahrheit sehn-
siichtig suchenden Gedanken umspin­
nen, »vir sollten keinen Funken der 
Gottheit und der Unendlichkeit in. 
uns tragen? Wir sollten nicht teil­
haben an dieser zauberhaften Welt, 
.kuch über das kleine irdische Leben 
hinaus? Kein Tor und kein Weiser 
wird sichere 'Antwort geben. Nur 
das ist gewiß, daß wir ganz von 
göttlichen Rätseln umgeben sind." 

Unwillkürlich lehnte sich Est-.lla in­
niger an den Freund. ..Die Ster­
ne beginnen jetzt mit mir zu spre­
chen". flüsterte sie. 

„Das tun sie auch, sie sprechen zu 
uns und untereinander, durch ihr 
Licht. Aber nicht jeder versteht ihre 
Sprache." i 

„Was sprechen sie zu Ihnen?" " » 
„Sie verkünden, daß alle Leiden 

und aller Kamps nur ein Ziel haben, 
das Glück. Sie sagen, daß es auch 
auf der Erde ein Gliick gibt und daß 
unter allen iltätseln und Phantasien 
das Glück das eilizig »virkliche ist, 
weil es die Sehniucht stillt, die un-
.er bestes Teil ist und die Quelle al­
ler Schöpfungen und Taten." 
In diesein Augenblick fiel aus den 

Tiefen des Weltalls ein Bolide in 
den Dunstkreis der Erde, entzündete 
sich und zog als leuchtende Stern-
ichnuppe, sich im Meere spiegelnd, 
langsarn iibec den dunklen Nachthiln 
inel. 

„Estella", sagte der Mann leise. 
.Ja?" 
„Nichts", flüsterte er. „Sagt nicht 

oer alte Volksglaube, wahrend einer 
Sternschnuppe solle lnan rasch seinen 
liebsten Wunsch aussprechen?" 

Da zitterte ihre Hand in der sei­
nen. / > 

„Noch eitlen andern Wunsch habe 
ich auf dem Herzen", fagte Laden-
öurg. 

„Sprechen Si^ ihn aus." ^ 
„Er ist töricht. Verkehren Sie 

.licht niehr mit ihm ^ ich meine den 
ilnerttanischen Protzen." 

Sie lachte hell auf, und übermütig 
uni es über il)re Lippen: „Großer 
^uiige, du!" -^ 7 

Da wollte er sie an sich ziehen, 
iber sie enlivand sich ihm, hauchte 
v!e unter Lachen und Weinen: „Gu-
'c Nachl!" und cerfchivand im Dun-
--l. - . 

8 .  K a p i t e l .  

'Als der „Prin^ Ludwig" endlich 

vor Colombc Anler warf,'ging es 
c:n ein großes Avschiednehinen. '^rau 
Burtneister hatt«: ihren fönst so loil-
ligen Mann nicht be.vegen köniien, 
noch einmal in Enilvii station zu 
nmchen. er strebie nach Humburg, 
denn die ganz augeniein a..^geiprv» 
chene Warnung lies Qssiziers war 
ihm tief in die Knochen ^i^iahren. 
Nach >o langer Abwefenheit er 
unbedingt wieder seinen Tecl...pvr. 
betreuen, obgleich daheim ein Sohn 
dem Geschäft vorstand. Auch oer 
amerikanische Trabant, der EiieUa jv 
lang», unitreist hatte, war ganz in^ 
'Aiankcn geraten. Da die Hainbur» 
gerin ieine Neigung gezeigt hatte, auf 
Äeiuch nach Kalifornien zu koinnieii, 
yaue er sich cntschlosjeii, das be--
rühmte nördliche Venedig an der Al­
ster kennenzulernen, zunächst aber 
cveni^aUs ein paar Wochen auf Cey­
lon zu oerweilen. Die>en Entschluß 

ite er wiedcr umge>lo^eii, loenn 
auch schweren Herzens. DaS Beiieh-
nien EsteUas hatte sich geändert, 
«seit dein Balladend duldete sie die 
Äieseilschaft des Arztes nur noch 
vaun. wenn sie sich ihr ohne Unhöf-
liazle'.. nicht entziehen konnte. Um­
sonst hatte der Ainerikaner der Ur­
sache dieses Umschtoungs nachge­
forscht, er verniochte keinen Verehrer 
zu entoecten, der von Estella beson-
ocrs ausgezeichnet worden wäre. Der 
deutsche Qverleumant hielt sich, wie 
immer, in den strengsten Grenzen 
l.es oiinehin freien Verteyrs an Bord; 
eS fchien sogar, als ob er andrc Da­
men bevorzuge. Frau Burmeister 
war wegen dieser Tatsachen weit 
mehr IN Unruhe als der Ämeritaner. 
^ivischen dem schönen Os'sizier, den 
sie schon sechSnial zu einem Besuch in 
Hamourg eingeladen hatte, und Estel-
la hatte sich gewiß nichts angespon­
nen. sonst tvürde sie eS bemerkt ha­
lben. Der Arnerikalirr hatte den 
Laufpaß erl)alten, das war nicht zu 
verkennen. Also blieb es dabei» 
Estella hatte sich auf Karl Kramel:, 
oer doch so gut wie für sie bestimmt 
war, besonnen. In das wöchentliche 
Dainelikränzchen, das umging und 
bald an der Rothenbaumchaussee, 
bald am Haroestehuderweg und bald 
anderwärts stattfand, konnte man 
also leider eine solche wundervolle 
Neuig.'eit, wie es eine heimliche Ver­
lobung der Tochter von Konsul Mar-
luis gewesen lväre, nicht mitbringen. 
Sie beschloß aber doch, den Amerika­
ner noch auszuhorchen, der bis Port 
Said mitzureisen beschlossen hatte, 
Ilm einen Abstecher nach Aegl)pten zu 
machen., . 

An einem glühheißen Morgen er­
schien also der Dampfer auf der Ree­
de von Colombo. Estella entschwand 
..Uen ihren Freunden sogleich. Kaum 
loar der Anter gefallen, als ein Mo­
torboot, von dessen Heck die deutsche' 
^-lagg-. wehte, heranlief und am 
i)aUreep festmachte. Zwei elegante 
^^erren eilten die breite Treppe em­
por, sie Konsuln von Deuti'chland 
und Oesterreich und zudem Brüder. 
Äeide waren Freunde der Familie 
!l^tartens, und Estella sollte während 
ihres Aufenthaltes in dem wunder-
votlen Vitngalow der Brüder in der 
noch wundervolleren Flower - Road 
W o h n u n g  n e h i n e n .  '  « .  >  F ' -

Der A:/schied von Frau Butineister 
war herzlich, der ^vvi» dein Amerika­
ner von einer etwas zweideutigen Hei­
terkeit. T,ir Arzt tonnte sich aber 
noch nicht enthalten, beim letzten 
„Shakehand" aus deutsch zu sagen: 
„Auf Wiedersehen in Hämbörg." 
.i^ans Ladenburg wurde, nachdem er 
den Konsuln vorgestellt worden tvar, 
eingeladen, in dem Motorboot der 
Brüder an'Land zu gehen. Stew­
ards schleppten das Gepäck ins Boot, 
in dein auch schließlich der getreue 
Fritz und die schlanke Ellen, dle ein­
ander aber gar nicht zu beinerten 
schienen, Platz nahmen. Zuletzt gab 
es noch eine kleine Rührszene. Frau 
Burnteister hatte große Tränen in den 
Augen, als sie von dem Oberleutnant 
Abschied nahm. Sie beschtvvr ihn. 
sie doch ja in Hamburg zu besuchen. 
„Solange Sie bei uns noch' keinen 
Tee getrunken haben," versicherte sie, 
„wissen Sie überhaupt gar nicht, loie 
Tee eigentlich schmeckt." Der Ossi-
zier versprach, der freundlichen Ein­
ladung sicher nachkotnmen zu wollen, 
und als er ihr schließlich zum Lebe­
wohl die Hand küßte, schlvamm Frau 
Bürineister in einem wahren Tropeil-
meer von Glück. Das kleine Boot 
stieß ab' und steuerte durch das blaue 
Wasser auf dem Hasen zu. Herr und 
Frau Bürineister winkten so laiigt 
mit den Taschentüchern, als die Bar­
lasse überhaupt zu sehen war. .. 

(Fortsetzung folgt.) - ̂   ̂
— ' » / / 

O v g l  e i c h  s i e  n u r  w e n i g  g e n e i g t  
sind, erreichen die grönländischen 
Gletscher eine ganz abnorme Ge­
schwindigkeit, von 60 bis 80 Fuß 
per Tag. Der enorme Nachschub aus 
den Vorräten des Jnlandeifes wirtt 
hier als beschleunigende Kraft. 

—  A r g  v e r h a u e n .  W i r t  
(als einige Gäste beim Trinken einer 
Flasche ungünstige Bemerkungen ma­
chen): „Meine Herren, den Wem 
können Sie ruhig trinken, er ist von 
elner sehr renommierenden Firma." 

G u t e r  R a t .  H u b e r  ( m ü r ­
risch): „Wann no' mei' Alte^ alleweil 
recht umanderfahr'n ka'- -^,, nachher 
is scho' z'fried'n! —" -

Meier: „Aber do loss' do am 
G fcheidst'n Trambahnfchaffnerin 
w e r ' n !  — .  

Gräfirr̂ eszek 

Roman von Heinrich Lee. 

(Kortsptzung.) 
- V. 

AM Li-.'^ern Tage r..jl.' Miskö na,.., 
Zombkowikowa ziirii.;. 

Auf Zombkowikowa hieß es, die 
Gräfin weile init Frai^ Camilla noch 
in Paris. So hatte es der gnäüige 
Herr selbst gesagt. Aber in der Die-
llcrstube» wurden über die Frau Grä­
fin allerhand Geschichten geflüstert. 
Denn warum sah der gnädige Herr so 
verwandelt aus? Waruin sprach er 
mit Niemand mehr ein Wort? Wa­
rum schloß er sich oft stundenlang ein. 
ohne^daß man erfuhr, was er in der 
Einsamkeit that? 

Eines Tages fand Misko <iuf sei-
ncm Schreibtisch einen Bries mit einer 
unbekannten Handschrift. 

Der Brief enthielt nur drei Zeilen. 
Einige Mnuten fpäter ertöilte aus 

feinem Zimmer die Klingel. 
Der Kammerdieiler eilte herbei, und 

bei dem Anblick feines Herrn übersiel 
ihn ein Schreck. 

Der gnädige Herr sah bleich und 
fahl aus wie eine Leiche. 

„Ich verreise wieder," sagte er, 
.packen Sie wieder.meinen Koffer." 

A c h t e s  C a p i t e l .  z ?  
St. Petersburg lag iin Schnee. 
Zwischen den weißglänzenden, gold­

funkelnden Palästen zog sich die ge­
froreile Newa hin wie ein stahlblaues 
Band. Dnrch die breiten Straßen 
schössen die ein- und zweispännigen 
Schlitten mit dem hochgeschweisten 
Krummholz, u-nd auf. dein Newski-
Prospect, vorbei an deil Spiegelschei-
!^n der großen Magazine, der Frucht­
geschäfte, in denen Ananas, Granaten, 
Trauben und Pfirstche auslagen, der 
Buch- und Kunsthandlungen — nur 
die Casces fehlten — drängten sich, 
während auf dein -Fahrdamm mit 
klingendem Spiel ein Regiment 
Gardekosaken einhergeritten kan^, ele­
gante Dainen und^rren, Osficiere, 
PoUzisten, laute Mraßenverkäufer, 
jugendliche, in Uniform gekleidete 
Schüler und Schirinkappen tragende 
Kaufleute. 

An den Anschlagzetteln prangten 
große, bunte Plakate, die Plakate des 
Circus Cinifelli. Man sah darauf 
das verlockende Bilö' einer schönen 
Reiterin und «eines Reiters, welche die 
unglaublichsten Productionen mach­
ten, und darunter stand in mächtigen, 
lveithin leuchtenden Buchstaben: 
„Mademoiselle Sisi und Monsieur 

Leonard!! 
Erstes Auftreten!" ! ; 

Auch die Zeitungen hatten von dem 
Debut! des berühmten Künstlerpaares 
bereits genügend Notiz« genommen. 
Der Circus Cinifelli machte in diesem 
Jahre, wie imraer in St. Petersburg, 
wieder brillante Geschäft«. Ausver­
kaufte Häuser waren an der Tages­
ordnung. und auch heute Abend war 
er wieder bis auf das letzte Plätzchen 
gefüllt. / 

Was dein Circus Citiifelli in die-
fem Winter bisher gefehlt hatte, war 
eine hübsche Forcereiterin. Nament­
lich die ledige Herrenwelt war damit 
unzufrieden und hatte der Direction 
auch bereits eindringliche Klagen da­
rüber zugehen lassen. Unter der 
Künstlerschaar des Circus Ciniselli 
befanden sich allerdings zwei sehr gute 
derartige Reiterinnen, zwei Schwe­
stern. die unter der Führung ihres 
Vaters nun schon seit drei Saisons 
jeden Aber,d sich producirten. aber sie 
waren eben nicht hübsch und dabei 
furchtbar mager. Gute Forcereiterin­
nen sind ein rarer Artikel, und hüb-
fche erst recht. Leonard besaß von 
früher her ein „Photo" von Sisi. Da­
raufhin und auf Grund eiiitt Samm­
lung von Zeitungsausschnitten, die er 
aus ihrer gemeinschaftlichen Künstler­
laufbahn sich aufgehoben hatte, war 
es ihm gelungen, das Engagement init 
Ciniselli sofort perfekt zu machen. 

Die Vorstellung hatte bereits be­
gonnen. 

Leonard faß in feiner Garderobe, 
einem länglich fchmalen Raum, die 
kahlen, weißen Wände mit Costümen 
und Requisiten behängt, an deren einer 
ein ebenso langer und fchmal?r, mit 
Schminktöpfen und sonstigen Toilet­
tenutensilien bedeckter Tisch entlang 
lief. An diesem Tische hatte jeder 
Künstler seinen bestimmten, an der 
Wandfläche durch seinen Namen be­
zeichneten Platz. Leonard tteß sich 
frisiren. Er saß da mit entblößtem 
Oberkörper, denn ein Hemd trug er 
bei der Vorstellung grundsätzlich nicht 
ein Hemd brachte nämlich nach seiner 
Uebe^eugung, die auch von vielen sei­
ner Collegen getheilt wird, bei der 
Vorstellung Unglück. Außerdem hatt, 
er sich mit dem Director vorhin ge­
zankt — er hatte den Zank direkt vom 
Zaun gebrochen — denn Zank mit der 
Direction bei einem Debut bedeutet 
für den betreffenden Künstler Glück. 
Uebrigens hatte Leonard auch allen 
Grund dazu gehabt. Er hatte die 
Plakate gesehen, sein Bild — und er 
fand sich darauf entstellt. Er war ein 
schöner Mensch, der Lithograph aber 
hätte eine Vogelscheuche aus ihm ge­
macht. Wenn das nicht ,sofort geän­
dert würde, so hatte er der Direction 
gedroht, dann brach er das Engage­
ment ab — und die Direction wußte 
sehr wohl, daß^er dann auch Sisi init 
sio> nehinen loürde. Sich alles von 
der Direction s^efallen zu lallen, wie 

in seinem letzten Püriser Engagement 
— das hatte er nun gottlob nicht mehr 
nöthig. 

Leonard war gespannt. Er war 
darauf gespannt, ob der Brief, den er 
nach Zombkowikowa geschrieben, seine 
Wirkung gethan hatte. Er hatte 
Sisi's Gatten darin mltgetheilt — 
natürlich anonyin — daß Sisi heute 
Abend, und zwar hier in St. Peters­
burg, zum ersten Male wieder vor's 
Publikum treten würde. Und zwar 
nicht allein. Sie hätte sich einem srü-
heren Collegen an den Hals geworfen. 
Wenn der Herr Graf sich überzeugen 
wolle, danli brauche er bloß zu kom­
men. 

Leonard hing, während ihm der 
Friseur eben v»n Scheitel zog, seinen 
Calculationen nach. Ohne Sisi's 
Mann irgendwie näher zu kennen, 
sagte er sich doch von ihm, daß er sie 
siichen und nach einer solchen Mitthei­
lung ihr auf der Stelle nachreisen 
würde. Dann mußte es zwischen 
diesem Manne und Sisi zu einem Zu-
saminenstoß kommen, der Augenschein 
war gegen sie; einer etwaigen Ver-
theidigung von ihrer Seite konnte er 
natürlich nicht glauben, und alles 
Uebrige ergab sich von selbst. Dieser 
Mann würde sie verstoßen, und Sisi, 
hilflos wie immer, würde dann wie­
der ihre alte Zuflucht suchen — bei 
ihm, der als ihr Lehrer auch die be­
gründetsten Ansprüche an sie hatte. 
Sollte es dem ^rrn Grafen gelüsten, 
etwa iNit ihm selber anzubinden — 
nun, davor fürchtete Leonard sich 
nicht. Das Ergebniß mußte sein: 
Sisi wurde aus einer Gräfin Leszek 
wieder die Sifi, die sie gewesen war— 
und seine Frau. 

Der Friseur war mit seiner Arbeit 
fertig. 

Als er gegangen und Leonard in 
der Garderobe nun allein war, zog er 
aus einem Koffer, den er unter dem 
Tische stehen hatte, eiiien kleinen, 
glänzenden Gegenstand hervor, dein 
Aussehen nach eine silberne Münze, 
ein Amulet init dem Bildniß seines 
Namensheiligen, und hing es sich um 
den Hals. Dann zog er den Cochat 
über den Rumpf, und nun war er 
fertig. Hiuauf legte er feinen Pa­
letot an und- ging hinaus nach dem 
Stall, um nach den beiden Pferden 
zn sehen. 

Gegenüber den Herrengarderoben 
lagen die für die Damen. Jninitten 
großer Wolken von herumliegenden 
Tüllkleidern, Shawls und anderein 
bunten Flitter, der nachher für das 
Ballet gebraucht wurde, war auch 
Sisi jetzt damit beschäftigt, sich anzu­
kleiden — oder vielmehr sich von Ca­
milla ankleiden zu lassen. Es war 
ein hübsches rosa Kleid, das ihr Ca­
milla anzog, aber Sisi hatte kein Auge 
dafür. Sie war so blaß, daß ihre 
Blässe selbst durch die rothe Schminke 
drang, die Camilla mit der Hasen­
pfote in reichem Maße auf ihre Wan­
gen aufgetragen hatte. Der große 
Abend war gekommen, aber Sisi ju­
belte nicht. 

Ganz anders Camilla. Sie 
schwamm wieder im gewohnten Was­
ser. Ihr war wohl und behaglich zu 
Muthe. 

Sie zog von Sisi's Corsett den sei­
denen Schnürsenkel durch das un­
terste, das letzte Loch, und sagte dann: 

„Wissen möcht' ich bloß, was Du 
hast — an was Du denkst — warum 
Du nicht den Mund austhust." 

Woran Sisi dachte! 
Ein Bouquet von weißen Rosen lag 

auf dem Tisch. Es war für sie abge-
ge^n worden — von irgend einem 
unbekannten Verehrer — denn es lag 
keine Karte dabei." 

Warum es nicht wenigstens Came-
lien gewesen waren — schalt Camilla. 
Aber diese Rosen erinnerten Sisi an 
Zombkowikowa, an den stillen Park, 
an Kn schwarzen Sumpf, der, von 
Erlen umkränzt, hinter dem Schlosse 
lag. und auf dem die weißen Wasser­
lilien schwammen — und wenn die 
Abendsonne auf die Lilien schien, 
dann leuchteten sie'wie Kerzen, und 
>der Sumpf fah aus. wie ein fchwar-
zes Tuch, wie ein Todtentuch. 

Ein Schauer durchbebte ihr Gebein. 
Sisi dachte an Misko. 
Wo war er? 
Warum holte er sie nicht?. 
Viele tausend Menschen saßen drin 

in der Halle und warteten auf sie, 
Wenn er nun mitten unter ihnen saß? 

Aus den Porm ihres Körpers rie-
sette ein feinerSDveiß und ihre Knie­
gelenke zitterten. 

..Züfammennehmen follst^Du Dich," 
schrie jetzt Camilla mit unterdrückter 
Stimme und riß sie herum, „wie Du 
blaß aussiehst, ganz weiß!" 

Aus der Manege drang jetzt don­
nernder Applaus. Er galt einer ab­
reitenden Schulreiterin. 

Applaus bei anderen Mitgliedern 
konnte Frau Camilla nicht leiden. 

„Die Schafsköpfe," fagte sie, „was 
sie bei so 'ner Nummer bloß zu klat­
schen haben. Sie sind gar nicht Werth, 
daß sie was Orixntliches zu sehen 
kriegen." 

folgt.) 

—  B e s c h e i d e n .  F e u e r w e h r ­
mann (der eben das Baby aus den 
Flammen geholt hat):- „Ist das 
Kind vielleicht doch verletzt worden, 
daß/ es so furchtbar fchreit?" 

Mutter: „Bewahre, aber leni 
Schnuller ist in dein brennenden 
Zimtner zurückgeblieben; wenn Sie 
den vielleicht noch herausholen woll­
ten...?" ^ 

.Südöftk. Elke der Dritten nnd 
Brady Str. — ?nv«nvort. Ja. 

Wir laden Sic unsere 
Bank zu besuche». Cie iverdcn 
Zilvorkoinmend bedient iiiid !^'>hr 
Geld tvird von vorsichti^^eii und 
fähigen Geschäftsleuten verival- ' 
tet. -

Mit einem Dollar können Äe 
ein Bankbuch anfangen. 

Bier Prozent Zinsen ttzahlt 
auf Depositen.  ̂

F. H. Bartemeyer, Präsident, st 
Wm. Heuer, Kassirer. ^ 

»»»»»»«»»«»»>»»»»»»»»»»»» 

Mb. I-sdutm 
' F «utttonato» 
' Phone No. 5672-N. 
' 127 westliche Locust Straße. 

 ̂ Davenport, Iowa. 
»»»»»»»»«»,»»»»,?»»»»»»»» 

Leichenbestatter und Embalmer. 
824 westliche 3. Straße, Davenport. 

Telephon 597. 
Orders werden zur Tag- und Nachtzeit 
prompt und fachgemäß ausgeführt un­

ter Garantie der Zufriedenheit. 

Autq . Leichenwagen und Limousines 
auf Verlangen. 

Scott County SparbM 
Offices: M'ldwest-Ecke der Dritten und 

Bradh Straße. 
Einbegahltes Kapital . iß 
lleberschuß und unge-

tbcilte Gewinne. . .e ttHy.vov.vO 
Guthaben über k,0l)(),VV0.V0 

Pirr Prozent Ziiisrn werden fiir De-
> ? vvsiten bezahlt. j. 

Beamte: - ! 
Fohn H. Haß, Präsident. ... ' 

Henry F. Petersen, Vizepräsident. 
Gust. Stuben, Kassirer. . > 

Direktoren. 
Henry F. Petersen, C. A. Ficke, J. H. 
Haß. Louis Haussen, I. H. SearS, 
I. W. Watzek. Edw. C. Crossett. Patrick 

T. Walsh, Johannes Sindt. 

Geld wird verliehen auf Grundeigen­
thum uiid persönliche Sicherheit. 

Geöffnet an Sonnabend Abenden von 
7 vis 8 Uhr. 

Nsssll äc Lartvix, 
Leichenbestatter ( 

und EmbalmerS 
Vollständige Arrangements für Be­

gräbnisse werden auf Wunsch überllom-
men. 

Schwarze und Weiße Leichenwagen 
und schöne Klitschen zur Verfügung. 

Aufträge per Telephon oder münd­
lich finden prompte Beachtung. x 
426 westl. 2. Straße, Telephon 774. 

Davenport, Ja. 

VMVLK LWS. 
Buchbinder. 

Einbinden von Büchern, Liniirungen 
und Arbeiten für Geschäftsleute. 

Gefchäfts - Bücher und Gummistempel. 
No. 802 westl. 3. Straße, Davenport. 

K r e i s  r i c h t e r  L l o y d  i l l  
Camden, N. I., hat dieser Tage di: 
gesamte Jury und die für den Tk'.;^ 
min ausgewählten Geschworenen-
Kandidaten entlassen und eine gründ­
liche Untersuchung eingeleitet, nach­
dem ihin von einein angeblichen Ver­
such eiller Bestechung des Geschwo­
renen James White von Gloucester 
City zu Ohre« gekomlnen ist, der auf 
der Geschworenellbank saß, als Wil­
liam Costello ein Anspruch von P250V 
gegen die Atlantic City-Bahn zuge­
sprochen wurde. White soll das An­
erbieten eines neuen Anzugs erhalten 
haben, falls er seinen Einfluß zu­
gunsten von Costello geltend machen 
wolle, und soll, darauf geantwortet 
haben, er würde es tun. „wenn ein 
Champagner-Diner dazu käme". Wan 
erwartet von der Unterfuchuilg die 
Aufdeckung, weiterer Skandale. . 

I m  K r e i s g e r i c h t  i n  N e w ­
ark, N. I., hat Frau Bridget Hearn 
eine Klage um PLS.OVO Schadenersatz 
gegen Dr. Linn Emerson von Orange 
eingeleitet. Der Ärzt hatte die Frau 
wegen Star am linken Auge operiert, 
doch ist sie nun völlig blind aus die­
sem Auge geworden. Der Arzi er­
klärt, er habe es weder an GeschiäUch-
leit noch Sorgfalt fehlen lassen, die 
Erblindung sei eine jener bedauer­
lichen Zufälligkeiten, mit denen die 
ärztliche Profession zu rechnen habe. 
Durch einen anderen Anwalt habe 
Frau Hearn schon vor etwa einem 
Jahre versucht, eine Eiltschädigung zu 
erlangen. Jener Anwalt habe ein 
Kompromiß vorgeschlagen, s^ch aber 
überzeugen lassen, daß ihn. den Arzt, 
keine Schuld treffe, und daher keine 
weiteren Schritte^nnternommen. Dr. 
Emerson hat sich an die State Me­
dical Society um Beistand zur Wah­
rung seiner Interessen gewandt. 

D i e  M i l l i o n ,  w o v o n  m a n  
sprach, als der demokratische Partei­
führer Patrick H. McCarrep in 
Brooklyn im Herbst 1909 das Zeit­
liche segnete und auf die sich die Er­
ben des Verstorbenen vielleicht fchon 
gefreut hatten, hat sich als eine Chi­
märe des Verstorbenen herausgestellt 
und voll dem erwarteten Vermögen 
blieb nur ein kleiner Betrag von 
P65()0 als Grundlage für eine Auf­
teilung an die Verwandten übrig. 
Wohl hatte, wie die Rechnungslegung 
des Nachlaßverwalters ergab, sich 
ein Nachlaß von über ^150,000 vor­
gefunden, doch von diefet Summe 
blieb nach Deckung von Wechfel- und 
anderen Verbindlichkeiten und nach 
Abzug der Gebühren nur der erwähn­
te Betrag übrig, welcher den Ver­
wandten zufällt. Der Nachlaßver­
walter Whitehoufe liquidierte für seine 
alleinige Nachlaßverwaltung P3974.-
32 und für die früher lnit dem in-
ztvischen verstorbenen Henry F. Hag-
gerty gemeinschaftlich geführte Nach­
laßverwaltung mit dessen Erben zu­
sammen 524.586.44. ' '' 

—  ^ e r  a r m e  h e m  a n n .  
Mann (spät nachts berauscht zu Haus 
kominend): „Hör doch nur am zu kei­
fen, Alte, es ist doch gerabe Strafe 
genug für mich, daß ich Dich in nlei-
nem Rausch doppelt sehe!" 

—  T r i f t i g e r  G r u n d .  „ S i e  
haben Ihren alten treuen Diener 
plötzlich entlassen? Warum denn?" 

..Denken Sie, dieser Elende rief 
meiller Schwiegerlllutt?r nach: „Kom­
men Sie.recht bald wieder"!" 

MeiueAnzjjge 

werden unter meiner vorsichtig 
gen pcrsöirlichen Leitling herge­
stellt und sind besser, wie irgend 
welche Kleider, welche in Daven­
port für das Geld hergestellt 
werden. ' 
e. 

31k Perry St., Davenport, Ja. 

Wm. Bischofs. Henry Kühl-

Visvdokk Ä LuskI, 

Berfichcrullg > 

«ltd Gruildeigmthum. 

M33—334 Masonic Tempel, / 
Davenport, Ja. 

Wir vertreten nur erstklassige Ge­
sellschaften. 

««d Apotheter 

SWvdor 
Arzt «nd Wundarzt. 

Washington Gtr»ße. 
Davenport, Jow«. 

BÄhandlnng von Nerven«, M«« 
gen- und Nieren » Leide». 

Sprechfwngen: 11 bis 12 lvm., 
1 bis 3 Uhr Nachm.. 7 ki» S 
Uhr Abends. 

Telephon 728. 

M. IkLvk'Lll). 

Arzt, Wundarzt nnd Gebnrtshelfer 
Office und Wohnung: 1606 w. 3. St. 

Tel.: Davenport 4125. 
Sprechstunden: 11—12 Uhr Vormit­

tags. 3-5 Uhr Nachlnittags und 7-S 
Uhr Abends. 

vr. L. ll. Zolumät 
Arzt, Wnudarzt und Gebnrtshelfer 
Davenport Savings Bank . Gebäude. 

Ossice: Zimmer 27, 23. . 
Tel.: Davenports 753. 

Wohnung: 724 Warren Straße. 
Tel.: Davenport, 753 L. 3. 

Sprechstunden: 10-12 B., 4-5 Nachm. 

Dr. H. Matthey. Dr. W. A. Matthey 
Telephon 345 Telephon 336 

VM 
Aerzte, Wnndiirzte u. GebnrtShelftr 

Office: Putnam Bldg., 
^ - 701-702' 7. Flur. 

.Office-Telephon: No. 402.. 

I I I I I I I I I I I»«>> 

! / Phone 5753^ N. 

! vr. L. Ist. Zteplielis 

ff Zahnarzt 

!  ̂ 20—21 »m Gebäude der Ersten 
! National-Banl, Davenport, Ja. ! 
««I»«IIII I»»II«IIII I I I I I» 

vr. Larl Vollmsr, 
SpeKialist fiir Angen-, Ohre»-, 

Nasen- und Halslrantheite». 
Schmidt-Gebäude. Zimmer 33 und 3K, 

Sprechstunden: 
3-11 Vorm., 2-4 Nachmittags, Tele«» 

Phon, Haus und Office: No. 673. 


